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Vorwort des Oberbürgermeisters

”
Was man tief in seinem Herzen besitzt, 

kann man nicht durch den Tod verlieren.“
� Johann Wolfgang von Goethe

Sehr geehrte Bürgerinnen und Bürger,

diese Broschüre gibt Ihnen einen Überblick über die Friedhöfe unserer 
Stadt Dessau-Roßlau. Die städtischen Friedhöfe mit ihren Grünanlagen, 
Wegen, Brunnen, Plätzen und Bauwerken sind mehr als nur Orte der 
Trauer und des Schmerzes. Sie sind Orte der Begegnung, ökologische 
Refugien und Zeugen der Stadtgeschichte. So wurde der „Neue Be-
gräbnisplatz in Dessau“ am Askanischen Tor (Friedhof l, Chaponstraße) 
1787 – 1789 von Friedrich Wilhelm von Erdmannsdorff geschaffen. Er 
ist einer der ersten kommunalen Friedhöfe, die nicht um eine Kirche 
angelegt wurden. Das Eingangsportal ziert die Inschrift „Tod ist nicht 
Tod, ist nur Veredlung sterblicher Natur“.

Beim Tode eines geliebten Menschen werden wir existenziell auf uns 
selbst zurückgeworfen. Wir erleiden regelrecht ein Hinaus-Gewor-
fensein aus unserer „kleinen“ heilen Welt und kommen nicht um Grenz
erfahrungen herum. Im ersten Moment scheint uns der Boden unter 
den Füßen weg- und eine Welt zusammenzubrechen. Die eigene Unzu-
länglichkeit, die eigene Zerbrechlichkeit wird jedem bewusst vor Augen 
geführt. Eine Welle aus Wut und Trauer überflutet die eigene Seele, 
es scheint unmöglich, noch einen klaren Gedanken zu fassen oder 
eine richtige Entscheidung zu treffen. Fragen nach dem „Warum?“ 
peinigen uns ebenso wie die Frage, warum das Unabänderliche nicht 
hätte noch vertagt werden können.

Ausgerechnet in einer solchen Situation muss aber unmittelbar ge-
handelt werden, ein beschwerlicher Gang durch verschiedene Ins-
tanzen steht bevor, man muss an vieles denken und in kürzester Zeit 
entsprechend organisieren.

Aber nicht nur in der besonderen Situation der Trauer um einen Ange-
hörigen soll dieser Ratgeber die erforderlichen Wege und Maßnahmen 
aufzeichnen und Ihnen Wissenswertes über das Bestattungswesen 
näher bringen. Er soll eine Hilfestellung sein, ohne dabei den Anspruch 
auf Vollständigkeit zu erheben, soll aber auch allgemeiner Informa-
tion dienen. Die Mitarbeiterinnen der Friedhofsverwaltungen am 
Zentralfriedhof in Kleinkühnau und am Friedhof II in Roßlau beraten 
Sie gern umfassend.
Ihr

Klemens Koschig
Oberbürgermeister
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Liebe Leser! Hier finden Sie eine wertvolle Einkaufshilfe, einen Quer-
schnitt leistungsfähiger Betriebe aus Handel, Gewerbe und Industrie, 
alphabetisch geordnet. Alle diese Betriebe haben die kostenlose 
Verteilung Ihrer Broschüre ermöglicht. Weitere Informationen finden 
Sie im Internet unter www.alles-deutschland.de

O. Besch

http://www.alles-deutschland.de
http://www.bestattungen.besch.de
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 Der Friedhof, Teil des 
städtischen Lebens

D ie Kultur der Menschen ist 
eng mit den Bestattungsformen verbunden. Der Umgang 
mit dem Tod lässt Rückschlüsse auf die ethischen Maßstäbe 

der jeweiligen Gesellschaft zu. Die Hügelgräber der Steinzeit, die 
Pyramiden der ägyptischen Pharaonen, die Katakomben im antiken 
Rom und der Friedhof in der unmittelbaren Umgebung der Kirche, 
dies alles sind Formen der Totenehrung zu den unterschiedlichen 
Zeiten. Im 18. und 19. Jahrhundert wurde es in Deutschland immer 
mehr üblich, den Friedhof von der Kirche in die Hand der Kom-
munen zu geben. Dafür gab es ideelle, aber auch rein praktische 
Gründe. Damit verbunden war auch die Regelung des Ablaufes auf 
dem Friedhof, es wurden Friedhofsordnungen erlassen.

Die Stadt Dessau-Roßlau ist mit dem Israelitischen Friedhof und 
dem Historischen Friedhof, dem ersten kommunalen Friedhof 
in Deutschland, unmittelbar in diese Entwicklung eingebunden. 
Friedhöfe sind heute Teile des städtischen Grünsystems. Neben der 
Aufgabe, die Beisetzung der Toten zu ermöglichen, sind die Fried-
höfe auch Freiräume für die Erholung, ja sogar Rückzugsgebiete 
für gefährdete Pflanzen und Tiere. Dessau-Roßlau leistet mit seinen 
nahezu 60 Hektar Friedhofsfläche einen bedeutenden Beitrag zu 
dieser naturorientierten Entwicklung.

In Zeiten der unmittelbaren Beeinflussung durch einen Todesfall in 
der Familie fällt es den Menschen meist schwer, an alle diese Zusam-
menhänge zu denken.

Dennoch gibt der Friedhof auch die Möglichkeit durch Kontakte mit 
Freunden und Bekannten, ja einfach durch die Ruhe und Besinnung, 
Trauer aufzuarbeiten und neue Kraft für das Leben zu gewinnen.

A lle Verwaltungs-
aufgaben, die 
mit den kom-

munalen Friedhöfen der Stadt Dessau-Roßlau verbunden sind, werden 
von der Friedhofsverwaltung wahrgenommen. Auch das Krematorium 
ist hier angegliedert.

Die Friedhofsverwaltungen haben ihren Sitz auf dem Zentralfriedhof 
und dem Friedhof II Roßlau.

Zentralfriedhof Dessau	 Friedhof Roßlau II
Friedensallee 43	 Tel. 034901 8 27 83
Tel. 0340 6 40 07-0
Kundenbüro Tel. 0340 6 40 07-17
Fax 0340 6 40 07-27

Postanschrift:
Stadtpflege Dessau-Roßlau,
Eigenbetrieb der Stadt Dessau-Roßlau
Wasserwerkstraße 13,
06842 Dessau-Roßlau
E-Mail: Stadtpflege.Hellwich@dessau-rosslau.de
Internet: www.dessau-rosslau.de 

Öffnungszeiten Zentralfriedhof:	 Friedhof Roßlau II:
Montag	 8.00 – 15.00 Uhr	 Mo. – Fr.�9.00 – 16.00 Uhr
Dienstag	 8.00 – 16.00 Uhr
Mittwoch	 8.00 – 15.00 Uhr
Donnerstag	 8.00 – 15.00 Uhr
Freitag	 8.00 – 12.00 Uhr

Die Friedhofsverwaltung ist mit den Buslinien 10 und 11 ab Busbahn-
hof am Hauptbahnhof Dessau-Roßlau zu erreichen.

Die Friedhofsverwaltung

mailto:Stadtpflege.Hellwich@dessau-rosslau.de
http://www.dessau-rosslau.de
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Die Aufgaben der Verwaltung 
umfassen u. a.:

–	Organisation der Pflege und Unterhaltung der 14 kommunalen 
Friedhöfe und deren bauliche Anlagen

–	Durchsetzung der Friedhofssatzung
–	Führung der Friedhofsdokumentation
–	Krematorium
–	Ansprechpartner bei der Vergabe von Beisetzungs- und Bestattungs-

terminen sowie Grabnutzungsrechten und für alle Bürger zu Belan-
gen, die Friedhöfe betreffend (Kundenbüro Tel. 0340 6 40 07-17)

Die Mitarbeiter des 
Kundenbüros beraten Sie gern bei der 
Auswahl des Grabes, denn entsprechend der Friedhofssatzung 
können Sie wählen zwischen einem Reihen- oder Wahlgrab und einer 
Urnengemeinschaftsanlage mit und ohne Namensnennung.

Folgende Grabarten stehen (nicht auf allen Friedhöfen) zur Ver-
fügung:

–	Reihengrabstätten für Erdbestattungen
–	Reihengrabstätten für Urnenbeisetzungen
–	Wahlgrabstätten für Erdbestattungen
–	Wahlgrabstätten für Urnenbeisetzungen
–	Sondergrabstätten
–	Urnengemeinschaftsanlagen

Auch bei der Wahl der richtigen Grabstätte beraten Sie die Mitarbeiter 
des Kundenbüros, denn diese Entscheidung ist in der Regel nicht wie-
der rückgängig zu machen und bedarf doch einiger Überlegungen.

Die Friedhofsverwaltung Zentralfriedhof

mailto:trend-floristik-dessau@t-online.de
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Reihengrabstätten

–	Reihengrabstätten für Erdbestattungen werden der Reihe nach 
mit je einer Erdbestattung belegt. Das Nutzungsrecht beträgt  
20 Jahre.

–	Reihengrabstätten für Urnenbeisetzungen werden der Reihe nach 
mit je einer Urne belegt. Das Nutzungsrecht beträgt 20 Jahre.

–	Die Einebnung von Reihenfeldern wird drei Monate vor Ablauf des 
Nutzungsrechtes öffentlich und durch ein Hinweisschild auf dem 
betreffenden Grabfeld bekannt gegeben.

Wahlgrabstätten

–	Nutzungsrechte an Wahlgrabstätten für Erdbestattungen und Ur-
nenbeisetzungen werden für 30 Jahre verliehen. Die Verlängerung 
des Nutzungsrechtes ist auf Antrag möglich. Auf den Ablauf des 
Nutzungsrechts wird der Nutzungsberechtigte drei Monate vor-
her schriftlich, falls er nicht bekannt oder nicht ohne besonderen 
Aufwand zu ermitteln ist, durch eine öffentliche Bekanntmachung 
und durch einen Hinweis für die Dauer von drei Monaten an der 
entsprechenden Abteilung aufmerksam gemacht.

Die Friedhofsverwaltung Zentralfriedhof

–	Bei einem Todesfall kann das Nutzungsrecht für eine mehrstellige 
Grabstätte erworben werden. Bei späteren Beisetzungen muss die 
Ruhezeit von 20 Jahren gewährleistet sein.

–	In einer Grabstelle für Erdbestattungen können zusätzlich zwei 
Urnen beigesetzt werden, dabei muss die Ruhezeit von 20 Jahren 
gewährleistet sein.

–	Auf das Nutzungsrecht kann nach Ablauf von 20 Jahren verzichtet 
werden.

–	In einer Urnenwahlgrabstelle können vier Urnen beigesetzt werden.
–	Auf das Nutzungsrecht kann nach Ablauf der Ruhezeit der zuletzt 

beigesetzten Urne verzichtet werden.

Urnengemeinschaftsanlagen

–	Urnengemeinschaftsanlagen sind Gemeinschaftsgräber mit oder 
ohne Namenseintrag.

–	Gestaltung und Pflege obliegt der Friedhofsverwaltung.
–	Umbettungen sind nicht möglich.
–	Die Teilnahme an der Beisetzung ist nicht möglich. 

Eine weitere Beratung wird meistens dann erforderlich, wenn es um 
die Auswahl der Grabmale und baulichen Anlagen entsprechend der 
Friedhofssatzung geht. In der Satzung wird nach Grabfeldern mit all-
gemeinen und zusätzlichen Richtlinien unterschieden. Bei Grabfeldern 
mit zusätzlichen Richtlinien sind eine Reihe von Festlegungen für die 
Grabmale hinsichtlich Größe, Form und Bearbeitung einzuhalten. 
Dafür vermitteln diese Grabfelder, für die niedrigere Gebühren er-
hoben werden, ein ausgewogenes Gesamtbild. In Grabfeldern mit 
allgemeinen Richtlinien wird auf diese Festlegungen verzichtet. Die 
Wahl der Richtlinie ist unabhängig von der Grabart. Einzelgräber in 
Grabfeldern werden durch die Friedhofsverwaltung vergeben. Grab-
male und Grabeinfassungen unterliegen der Genehmigungspflicht 
durch die Friedhofsverwaltung. Diese Genehmigungen werden 
durch die Steinmetze auf Antrag bei der Friedhofs-
verwaltung eingeholt.
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http://www.notar-barth.de
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Was ist zu tun bei einem Sterbefall?

•	Einen Arzt zur Feststellung des Todes und zur Ausstellung der Todes-
bescheinigung benachrichtigen, wenn es sich um einen Sterbefall 
in der Wohnung handelt.

•	Ein Bestattungsunternehmen Ihrer Wahl mit der Überführung be-
auftragen. Auskunft über diensthabende Bestattungsunternehmen 
erteilt die Rettungsleitstelle der Feuerwehr: Tel. 0340 8 50 50 40.

•	Angehörige und Freunde benachrichtigen.
•	Alle notwendigen Schritte für die Bestattung und die Erledigung der 

damit verbundenen Formalitäten mit dem Bestattungsunternehmen 
absprechen.

•	Eine Sterbeurkunde anhand der Todesbescheinigung beim Standes-
amt des Sterbeortes ausstellen lassen.

•	Anzeigen und Nachruf in Auftrag geben.
•	Bestattungsform festlegen (Erd- oder Feuerbestattung, Wahl- oder 

Reihengrab, Sarg bzw. Überurne auswählen). Zur Auswahl des 
Grabes verweisen wir auf die Beratung diesbezüglich unter „Fried-
hofsverwaltung“.

•	Terminvereinbarungen zur Trauerfeierlichkeit mit der Stadt (Fried-
hofsverwaltung) oder Kirche treffen:
–	Nutzung der Feierhalle
–	Feier am Sarg zur Abschiednahme bei Beerdigungen oder vor der 

Einäscherung
–	Nutzung der Feierhalle – Feier an der Urne

•	Ausgestaltung der Trauerfeier mit dem Bestattungsunternehmen 
abstimmen:
–	Dekoration
–	Redner, Pfarrer
–	Blumen, Kränze, Sarggebinde

•	Informationen zum Verstorbenen für die Trauerrede zusammenstel-
len zur Hilfe des Redners/Pfarrers.

•	War der Verstorbene Rentenempfänger, den Sterbefall der Renten-
stelle melden und gegebenenfalls Rentenanspruch als Witwe/Witwer 
geltend machen.

•	Beamtenversorgung im Sterbefall einer Beamtin/eines Beamten bzw. 
Zusatzversicherung beantragen.

•	Abschluss von Lebensversicherung und Sterbegeldversicherung prüfen.
•	Den Sterbefall dem Arbeitgeber melden, falls der Verstorbene noch 

im Arbeitsverhältnis stand.
•	An Trauerkleidung denken.
•	Erbschein beantragen und Testament eröffnen lassen (Notar oder 

Nachlassgericht); beim Standesamt des letzten Wohnsitzes erfolgt 
die Eintragung, ob ein Testament beim Nachlassgericht zu Lebzeiten 
des Verstorbenen hinterlegt wurde.

•	Wohnung kündigen und deren Übergabe regeln, Haushalt auflösen, 
Wasser und Gas abstellen und abmelden.

•	Zeitungen, Telefon, Versicherungen, Auto ab- oder ummelden.
•	Daueraufträge bei Banken, Sparkassen ändern und Fälligkeit von 

Terminzahlungen prüfen.
• Bei Bedarf zur Klärung von bestimmten Sachverhalten Rechtsanwalt, 

Notar, Steuerberater heranziehen.
• Ggf. für die Trauergäste Plätze in einer Gaststätte, einem Restaurant oder 

Café reservieren bzw. Bestellungen für Hausbewirtung auslösen.

Nachweis bei Anzeige eines Sterbefalls

Bei der Anzeige eines Sterbefalles ist der Personenstand des 
Verstorbenen anzugeben. Der Standesbeamte wird verlangen, 
dass ihm eine beglaubigte Abschrift oder ein Auszug aus dem 

Familienbuch des Verstorbenen – bei Ledigen aus dem Familienbuch 
der Eltern des Verstorbenen – vorgelegt wird; hierbei soll möglichst 
der jeweilige Führungsort des Familienbuches angegeben werden. 
Ist noch kein Familienbuch angelegt, so wird der Standesbeamte 
die Vorlage der Heiratsurkunde des Verstorbenen – bei Ledigen die 
Geburtsurkunde des Verstorbenen – verlangen. Bestand die Ehe nicht 
mehr, so muss dies urkundlich nachgewiesen werden (Scheidungsur-
teil, Sterbeurkunde, Todeserklärung).
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Nachlass- und  
Vorsorgeregelung

N achlassregelung: 
Es empfiehlt sich, 
zu Lebzeiten sei-

ne Angelegenheiten rechtzeitig und umsichtig zu ordnen. Dies sollte 
insbesondere dann geschehen, wenn man als Einzelperson lebt und 
kinderlos ist oder unverheiratet mit einem Partner zusammenlebt. 
Insbesondere Alleinstehenden ist zu raten, Namen und Anschriften 
von zu benachrichtigenden Verwandten und Bekannten sowie andere 
wichtige Informationen an leicht auffindbaren Stellen in der Wohnung 
zu hinterlegen. Ein notariell beurkundetes Testament ist insbesondere 
in den Fällen ratsam, in denen der Verstorbene Grundbesitz oder 
nicht nur geringfügiges Vermögen hinterlässt. Damit ist sichergestellt, 
dass der Nachlass auch demjenigen zukommt, den der Erblasser zu 
Lebzeiten begünstigen wollte. 

Ist ein Testament nicht vorhanden, gilt die gesetzliche Erbfolge. Danach 
gilt grundsätzlich, dass der Verstorbene von seinem Ehegatten und 
seinen Kindern jeweils zur Hälfte beerbt wird, sofern die Ehegatten im 
gesetzlichen Güterstand lebten (Zugewinngemeinschaft). Bevor aber 
hier vielleicht die falschen Weichen gestellt werden, empfiehlt sich 
der Gang zu einem Notar. Wird im Nachlass ein handgeschriebenes 
Testament mit Datum und Unterschrift des Erblassers gefunden, ist 
dies umgehend von den Angehörigen dem zuständigen Notariat 
auszuhändigen. 

Vorsorgeregelung: Viele Bestatter bieten Vorsorgevereinba-
rungen an, in denen alle mit der Bestattung zusammenhän-
genden Dinge zu Lebzeiten geregelt werden können. Dies gilt 

sowohl für die Regelung von finanziellen Angelegenheiten als auch 
für die vorzeitige Festlegung aller Abläufe und Erfordernisse, die mit 
einer späteren Bestattung zu tun haben können. Somit sind in diesem 
Zusammenhang Vereinbarungen vielfältiger Art denkbar.

L assen Sie sich 
in erbrechtlichen Fragen durch ei-
nen erfahrenen Rechtsanwalt oder Notar beraten.

Diese helfen unter anderem bei:

•	der Ermittlung der gesetzlichen Erbfolge

•	Gestaltung eines Testaments oder Erbvertrags, einer Vollmacht, 
Vorsorgevollmacht oder Patientenverfügung

•	Erbausschlagungen oder der Begrenzung der Erbenhaftung für 
Schulden des Erblassers

•	Erbauseinandersetzungen unter mehreren Erben

•	Testamentsvollstreckungen

•	Vermögensübertragungsplänen

•	Unternehmensnachfolgeregelungen

In diesen und vergleichbaren Fällen kann eine Beratung und Vertre-
tung durch einen Anwalt Ihnen zusätzliche Belastungen abnehmen 
und unnötige Risiken vermeiden. Eine Auswahl an spezialisierten 
Rechtsanwälten finden Sie in diesem Ratgeber. Diese stehen Ihnen 
unter den angegebenen Adressen gern zur Verfügung.

Rechtliche Beratung
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Steuerliche Beratung

L assen Sie sich gerade bei 
wichtigen Erbfragen durch einen erfahrenen Steuerberater 
beraten. Diese helfen unter anderem bei:

•	steuerlicher Begleitung in Erbfällen
•	Beratung in Erbschaftsteuerfragen
•	Erbschaftsteuerplanung/Erbschaftsteuererklärung
•	Beratung bei Unternehmensnachfolge
•	Nachlasspflege/Betreuung von Erbengemeinschaften
•	Schenkungssteuerangelegenheiten

In diesen Fällen kann die Beratung durch einen Steuerberater finan-
zielle Risiken vermeiden helfen. Gerade beim Vererben könnten sonst 
größere Summen unabsichtlich verloren gehen.

Unser Tipp: Für alle Nachlassregelungen, besonders aber in steuer-
licher Hinsicht, müssen die Weichen lange im Vorfeld gestellt werden, 
um finanzielle Verluste zu vermeiden.

http://www.kanzlei-fucke.de
mailto:info@kanzlei-fucke.de
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Warum, wann und wie wählt man 
ein Bestattungsinstitut aus?

F amilientradition und 
regionale Gesichts
punkte waren früher 

entscheidend, wenn Angehörige bei einem Todesfall einen Bestatter 
auszuwählen hatten. Heute muss jedoch meist jeder diese Entschei-
dung selbst treffen, wenn er im Seniorenheim aufgenommen wird. 
Mancher ist dadurch unangenehm überrascht.

Wenn das Heim Empfehlungen ausspricht, sollten sie neutral und fach-
lich fundiert sein. Keinesfalls darf auf eine Art örtliche Zuständigkeit 
oder gar Zusammenarbeit hingewiesen werden. Jeder hat hier das 
Recht, selbst zu entscheiden und auszuwählen. Und jeder Bestatter 
darf auf jedem Friedhof eine Trauerfeier gestalten.

Durch Beratungen zur Bestattungsvorsorge kann sich jeder im Bestat-
tungsinstitut informieren und seine Festlegungen treffen. Auch per 
Internet können Vorinformationen eingeholt werden. In jedem Fall aber 
sollte durch das Gespräch mit dem Bestatter eine „Qualitätsprüfung 
vor Ort“ stattfinden.

Die Anforderungen an die Bestattungsinstitute sind gerade durch die 
Vorsorgegespräche und Veranstaltungen zur Vorsorge in den letzten 
Jahren stark gestiegen. Hinzu kommen andere Bestattungsformen wie 
z. B. die anonyme Bestattung, die Seebestattung und die Bestattung 
in einem „Friedwald“. 
Viele individuelle Wünsche zur Gestaltung der Trauerfeier gilt es eben-
falls zu besprechen. Solche Festlegungen zu den Abschiedsriten sind 
in der Regel viel wichtiger als die Frage der Sargauswahl. So bleiben 
später Erinnerungen wach, unabhängig von der Bestattungsart und 
dem Bestattungsort.

Entscheidungen sollte man sich daher für einen seriösen Bestatter mit 
einem transparenten Preis-Leistungs-Verhältnis und der menschlichen 
sowie fachlichen Kompetenz. Diesem kann man auch vertrauen, dass 
er alle festgelegten Inhalte wie ein Treuhänder umsetzt. Vereinba-
ren und gestalten Sie mit ihm die für Sie  

wichtigen Inhalte und 
Botschaften an Ihre Angehörigen und 
Freunde. Besprechen Sie und aktualisieren Sie diese Wünsche mit 
Ihren Angehörigen und Freunden. Schließen Sie insbesondere Kinder 
und Enkelkinder dabei nicht aus. Sie werden so nicht nur lange noch 
in den Herzen der Familie und der Freunde bleiben, auch werden diese 
zum Thema Tod dadurch eine wichtige Erfahrung machen.
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Begleitung und seelsorgerische Hilfe

E s gehört zu den Auf-
gaben der christ-
lichen Gemeinde, 

Menschen in besonderen Situationen Begleitung und seelsorgerische 
Hilfe anzubieten. Im Gespräch vor der Beerdigung können nicht nur 
organisatorische und inhaltliche Fragen besprochen werden. Es ist 
auch Raum, zu reden, zu erzählen, zu klagen, zu weinen, zu schwei-
gen. Es ist Raum, Dank oder Zweifel, Schuld oder Missverstehen im 
Zusammenhang mit der/dem Verstorbenen auszusprechen. Christliche 
Seelsorge möchte Trauernde begleiten, zuhören, ihnen bei der Trauer-
arbeit helfen. Zugleich soll auch Gottes Trost und seine Geborgenheit 
weitergesagt und -getragen werden. Auch nach der Beerdigung geben 
die Gemeinden Angebote zur Hilfe und Begleitung, z. B. durch Ge-
sprächsmöglichkeiten oder durch die Einladung in Gottesdienste und 
einzelne Gemeindegruppen.
Trauernde zu trösten, gehört zu den wichtigen Aufgaben der Gemein-
de, der kirchlichen Mitarbeiter.

Über das Diakonische Werk im Kirchenkreis Dessau, Georgenstra-
ße 13 – 15, 06842 Dessau-Roßlau, erfolgt die Begleitung Schwerst-
kranker, Sterbender und ihrer Angehörigen durch den ambulanten 
Hospizdienst Dessau. Tel. 0340 2 60 55 46.
Die Begleitung Trauernder wird durch den Beratungsdienst angeboten.
Tel. 0340 2 60 55 34
Diese kostenlosen Hilfsmöglichkeiten stehen allen offen, unabhängig 
von der Kirchenzugehörigkeit und unterliegen der Schweigepflicht.

Des Weiteren bieten Ihnen Hilfe an:

•	das katholische Pfarramt „Drei Einigkeit“,
	 Heidestraße 318, 06849 Dessau-Roßlau
	 Tel. 0340 8 58 10 57

•	der/die Klinikseelsorger/-in  
am Städtischen Klinikum Dessau

	 Tel. 0340 5 01 12 42

•	die Telefonseelsorge, die täglich jederzeit kostenfrei unter der 
	 Telefonnummer 0 80 01 11 01 11 zu erreichen ist.

Trauerbewältigung

Jeder Mensch wird irgendwann in seinem Leben mit dem Tod kon-
frontiert, sei es durch das Ableben eines nahen Verwandten, eines 
Freundes oder eines Nachbarn. Oft führen die plötzlich ausbrechenden 
Emotionen dazu, dass Hinterbliebene glauben, es gäbe keine Hoffnung 
mehr. Manche flüchten sich oft in völlige Trauer und Passivität, andere 
empfinden Wut oder Angst. Wieder andere reagieren mit hektischer 
Betriebsamkeit.

Doch jeder sollte sich bewusst machen, Abschiednehmen von einem 
Verstorbenen heißt: loslassen, ohne zu vergessen.

Wer den normalen Lebensrhythmus nach einiger Zeit nicht wieder 
finden kann, sollte Hilfe suchen. Manchmal nützt schon ein Gespräch 
mit anderen Betroffenen.

Verschiedene Heilpraktiker bieten dazu eine Lebensberatung oder 
eine Familienaufstellung an. Kinder und Jugendliche sowie verwaiste 
Eltern erfahren hier spezielle Betreuung.

Oft ist auch der Weg zu einem Arzt notwendig, der das Seelenleben 
therapeutisch beeinflussen kann.
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Hospizbewegung

Das Sterben ist ein Teil des 
Lebens

Das Wort „Hospiz“ wird in seiner Bedeutung und Tradition für die 
ehrenamtliche Bewegung verstanden, die sich der Betreuung und 
Begleitung Schwerkranker, Sterbender, sowie ihrer Angehörigen und 
Freunde annimmt. Menschen brauchen zum Leben und erst recht zum 
Sterben Bedingungen, die ihnen Sicherheit und Hilfe geben und ein 
Gefühl des Angenommenseins gewähren.
Viele Menschen leben allein und benötigen aber bei Krankheit oder 
am Ende ihres Lebens Hilfe und Betreuung.

Die Hospizinitiative möchte ein zusätzliches Angebot für Menschen 
sein, die sich eine Begleitung auf der letzten Wegstrecke ihres Lebens 
wünschen.

Zusätzliches Angebot heißt u. a., wir bieten für Betroffene Besuche, 
Gespräche, verschiedenste Hilfen je nach Situation an und wollen 
damit auch die Angehörigen und Freunde entlasten.

Zusätzlich heißt auch, dass wir keine Pflege übernehmen, sondern mit 
den Pflegenden, Ärzten, Angehörigen … ein interdisziplinäres Team für 
den Betroffenen bilden möchten. Wir verstehen uns als ehrenamtliche 
Begleiter. Daher ist unser Dienst auch unentgeltlich.

Unser Angebot ist unabhängig vom Alter, Geschlecht, Nationalität, 
Konfession und Weltanschauung.

Die ehrenamtlichen Mitarbei-
ter sind für ihren Einsatz der Begleitung in einem Seminar vorbereitet 
worden. In Gesprächskreisen (Supervision) der Hospizinitiative finden 
die Mitarbeiter Rückhalt und Beratung für ihre Aufgaben.

Wenn Sie
•	Betroffene kennen, die Begleitung und Betreuung brauchen,
•	Hilfe im Gespräche suchen,
•	mehr über die Hospizarbeit erfahren möchten,
•	unsere ehrenamtliche Arbeit mit einer Spende unterstützen wollen

nehmen Sie bitte Kontakt mit uns auf.

http://www.diakonie-dessau.de
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Der Steinmetz und Steinbildhauer als Gestalter eines individu-
ellen Grabmales

Der Steinmetz und Steinbildhauer gehört zu den wenigen Be-
rufen, deren Arbeit fast unvergänglich ist und Generationen 
überdauert. Dabei wird der Naturstein für die verschiedensten 

Arbeitsbereiche eingesetzt. Ein besonderes Betätigungsfeld sind Grab-
denkmäler, welche bearbeitet, beschriftet und aufgestellt werden.

Die Kultur der Gesellschaft findet auch ihren Ausdruck im Umgang 
mit den Verstorbenen. Die Beisetzung sollte dabei individuell in einer 
einzelnen Grabstätte erfolgen. Die Aufgabe der Steinmetze und Stein-
bildhauer ist es nunmehr, ein Grabmal zu schaffen und aufzustellen, 
welches auch etwas über das Leben des Verstorbenen aussagt. Die 
verschiedensten Materialien wie Hart- oder Weichgestein finden da-
bei Verwendung. Durch unterschiedliche Bearbeitungsarten wird die 
Schönheit und Faszination des Natursteines sichtbar.

Mit Kraft und Ausdauer, aber auch mit Kreativität wird es dem Stein-
metz und Steinbildhauer gelingen, ein Werk von Schönheit und Aus-
sagekraft zu schaffen. Moderne Maschinen sind dabei unentbehrliche 
Helfer. Die Erhaltung und Ergänzung vorhandener Grabanlagen wird 
mit der gleichen handwerklichen Sorgfalt ausgeführt. Als andere Be-
tätigungsfelder werden Neubau, Restaurierung alter Bausubstanzen, 
Bildhauerarbeiten sowie Garten- und Außenanlagen genannt.

Der Steinmetz und Steinbildhauer

mailto:steinmetz-dessau@t-online.de
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Eine Alternative zur 
konfessionellen Bestattung

Verstorbene, die aus der Kirche ausgetreten waren, Menschen, 
die nie getauft wurden, Angehörige, die für ihren Trauerfall 
eine Gestaltung ohne kirchliche Begleitung wünschen, Ver-

fügungen, die in einem Vorsorgeauftrag getroffen wurden – es gibt 
viele Gründe, einen Todesfall mit einer konfessionsfreien Trauerfeier 
zu würdigen. Die freie Trauerfeier bietet umfassende Möglichkeiten, 
den individuellen Gesichtspunkten eines Sterbefalls gerecht zu wer-
den. Sie ist weder einer Lehre noch einer Institution verpflichtet und 
kann sich daher ganz auf das einlassen, was den Betroffenen wichtig 
und hilfreich ist.

Freie Redner sprechen auch anlässlich anderer einschneidender bio-
grafischer Stationen wie Geburt und Hochzeit. Bei einer Trauerfeier 
sind sie in der Lage, sowohl mit religiösen als auch mit atheistischen 
Lebenskonzepten umzugehen und sie angemessen zur Geltung zu 
bringen. 

Die freie Trauerfeier 

Großer Wert liegt da-
bei auf der Darlegung der prägnanten Le-
benslinien und der im Leben des Verstorbenen verwirklichten 
Werte. An dieses Nachzeichnen eines beendeten Weges knüpfen sich 
Aussagen, die über dieses persönliche Leben hinausgehen und die den 
Hinterbliebenen und Trauernden einen konstruktiven Umgang mit der 
veränderten Situation ermöglichen.

Flankiert wird dieses Vorhaben von den musikalischen und literarischen 
Möglichkeiten, die den Wünschen der Angehörigen oder dem Leben 
des Verstorbenen entspringen. Musik und Poesie sind ein Spiegel 
dieser gelebten Existenz, Worte und Klänge sprechen aus erlebten 
Ebenen.
So wird die gesamte Trauerfeier zu einer Erfahrung von höchster 
Intensität und Authentizität.
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Lange selbstständig in der eigenen Wohnung leben 

Nach dem Verlust eines ge-
liebten Partners fühlt sich der allein Zurückgebliebene oft 
von den vielen Aufgaben des Alltags überfordert. Er kann 

auf eine Reihe von Hilfen zurückgreifen, die das Leben und die Haus-
haltsführung erleichtern.

Reinigungsunternehmen bieten dafür Leistungen in unterschied-
lichem Ausmaß an. Bereits das Durchführen der großen oder kleinen 
Hauswoche verschafft Erleichterung. Aber auch eine komplette Woh-
nungsreinigung, einmalig im Krankheitsfall oder in regelmäßigen Zeit-
abständen, kann vereinbart werden. Das Abnehmen und Anbringen 
der Gardinen ist für ältere Menschen ein wagehalsiges Unterfangen. 
Diese Arbeiten einschließlich Gardinen waschen und Fenster putzen 
werden von Hausmeisterdiensten, die sich zum Teil darauf spezialisiert 
haben, ebenfalls ausgeführt.
Der eigene Garten sollte so lange als möglich erhalten bleiben, denn er 
bietet Abwechslung und Entspannung. Für die umfangreicheren oder 
schwereren Arbeiten wie Rasen mähen, Hecke schneiden und graben 
kann eine Firma zu Hilfe genommen werden. Ein weiterer Service ist 
der Winterdienst. Seine Durchführung kann komplett in fremde Hände 
gegeben werden. 

Achtung!
Wichtig ist bei allen Serviceleistungen, den genauen Umfang in einer 
vorab geführten Beratung ausführlich zu besprechen und möglichst 
konkret schriftlich zu fixieren.
Pflegedienste übernehmen  im Pflege- oder Krankheitsfall nicht nur die 
Grund- und Behandlungspflege, die vom Arzt verordnet wird, sondern 
auch die Verhinderungspflege. Das bedeutet, dass vom Pflegedienst die 
Pflege für einen kurzen Zeitraum übernommen werden kann, wenn die 
Pflegeperson, die sonst die Pflege ausgeführt hat, durch Urlaub, Krank-
heit oder aus anderen Gründen ausfällt. Diese Verhinderungspflege ist 
vor Beginn bei der jeweiligen Pflegekasse zu beantragen. Eine 24-Stun-

den-Pflege ist 
ebenso möglich wie eine Teil-

betreuung oder nur spezielle Handhabungen wie Verbandswechsel, 
Medikamentengabe etc. Viel Rat und Unterstützung erfahren Senioren 
vom Fachpersonal der ortsansässigen Apotheken. Sie bieten spezielle 
Beratungen zu Krankheiten wie Bluthochdruck, Arthrose und Diabetes 
an, die im höheren Lebensalter gehäuft auftreten.

Häufig ist es möglich, mit einfachen Mitteln und geringem Aufwand 
die Wohnung altersgerecht auszustatten, um einen Umzug in ein 
Heim zu vermeiden. Architekten und Baufirmen geben Tipps und 
Hinweise zu Wohnraumanpassungen bei alters- bzw. körperbedingten 
Einschränkungen. Große Erleichterung bietet oft schon eine Schwel-
lenentfernung, die Einbringung von rutschfestem Bodenbelag oder 
das Anbringen von Handläufen, wenn eine Gehbehinderung vorliegt. 
Auch ein stufenfreier Zugang zur Wohnung bzw. zum Haus ist wichtig. 
Das Bad sollte so bemessen sein, dass ein Pflegedienst im Bad und WC 
behilflich sein kann. In der Küche sollte auf gut erreichbare Schränke 
und höhenangepasste Arbeitsflächen geachtet werden.
Gut erkennbare Hausnummern, ausreichende Beleuchtung des Ein-
gangsbereichs und beleuchtete Klingelschilder erleichtern dem Notarzt 
die Suche und können helfen, ein Leben zu retten.
Ältere Menschen, die allein leben, haben häufig ein erhöhtes Sicher-
heitsbedürfnis. Diesem trägt ein Hausnotruf Rechnung, der auch auf 
begrenzte Zeit gemietet werden kann. Bei Personen mit Pflegestufe 
wird der Hausnotruf als Hilfsmittel in bestimmtem Umfang von den 
Pflegekassen anerkannt.
Zum Teil werden zu Um- und Einbauten finanzielle Zuschüsse gewährt. 

Nähere Auskünfte erteilt:
Stadt Dessau-Roßlau
Sozialamt
Zerbster Straße 4, 06844 Dessau-Roßlau 
Tel. 0340 204-23 59



20

Bei Haus- oder 
Grundstücksbe-
sitz tut sich häufig 

die Frage auf, ob Verkaufen, Verschenken oder Vererben die bessere 
Variante ist. Hierzu ist nicht nur die Beratung durch einen Rechtsanwalt 
oder Notar notwendig, sondern es müssen ferner steuerliche Aspekte 
erörtert werden. 

Nur wenigen Bürgern ist bekannt, dass bei einem Übertragen des 
Hauses Wohnrechte, Altenteilsrente oder Pflegeverpflichtungen ins 
Grundbuch eingetragen werden können. Den Verkehrswert dieser 
Leistungen ermittelt ein Gutachter ebenso wie den Gesamtwert des 
Grundstückes oder Hauses. 

Eine umfassende Beratung zu einem frühen Zeitpunkt ist in jedem 
Fall von Vorteil.

E s gibt Fachfir-
men, die die komplette Regelung 
des Nachlasses übernehmen. Dazu gehört nicht nur 

die Haushaltsauflösung mit Entrümpelung, Kleinreparaturen, Woh-
nungsabnahme und Übergabe an den Vermieter, sondern auch die 
Entsorgung von Haushaltsgeräten und die Abmeldung von Hausan-
schlüssen.
 
Achtung!

Möbel und alter Hausrat sollten nie achtlos weggeworfen werden. 
Was dem Einen wertlos erscheint, ist für den Anderen aufhebens- 
oder sammelnswert. Auch stark reparaturbedürftige Gegenstände 
können ein wertvoller Ersatzteilspender sein. Ein Antiquar kann den 
Wert des Hausrats korrekt einschätzen und wird gern ein kostenloses 
Angebot unterbreiten. 

Hausverkauf Haushaltsauflösung
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Blumenschmuck

Ob nach den Wünschen, die der 
Verstorbene zu Lebzeiten geäußert hat, oder nach den Vorstellungen 
der Angehörigen – für Grün- und Blumenschmuck als würdigen Rah-
men für eine Trauerfeier sind die Floristen und Gärtner Ihre direkten 
Ansprechpartner. Bei ihnen finden Sie kompetente Beratung, individu-
elle Gestaltungsvorschläge und umfassenden Service; die Umsetzung 
Ihrer Vorgaben steht dabei stets im Vordergrund.
Außerdem stehen die Floristen und Gärtner für die weitere Grabpflege 
und Gestaltung des  Grabschmuckes zur Verfügung. Art und Umfang 
der Leistungen bestimmen Sie ganz nach Ihren persönlichen Vorstel-
lungen – die Floristen und Gärtner garantieren Ihnen ein gepflegtes 
Grab für einen langen Zeitraum.

Grabbetreuung

Sie wohnen 
weit entfernt von der Grab-

stätte eines Verwandten oder fühlen sich nicht in der Lage, das Grab 
neu anzulegen und sachgemäß zu pflegen? Grabbetreuuer können 
dies für Sie übernehmen.

Nach einer ausführlichen Beratung und der Festsetzung der Leistungen 
legt das geschulte Personal das Grab an. Die Grabbetreuer wählen – in 
Absprache mit Ihnen – eine Rahmenbepflanzung aus. Dabei achten sie 
auf die Lage des Grabes (Sonnen- oder Schattenlage). Zur Anpflanzung 
zählt auch die Anlage des Grabes in der vorgeschriebenen Größe und 
das fachgerechte Anlegen des Grabhügels.

Damit das Grab sauber und gepflegt bleibt, bedarf es auch einer 
geeigneten Pflege, die eine ausreichende Bewässerung und einen 
fachmännischen Pflanzenschnitt beinhaltet. Außerdem muss regel-
mäßig Unkrauft entfernt werden.



22

D ie Kultur der Men-
schen ist eng mit 
den Bestattungs-

formen verbunden. Der Umgang mit dem Tod lässt Rückschlüsse 
auf die ethischen Maßstäbe der jeweiligen Gesellschaft zu. Die Hü-
gelgräber der Steinzeit, die Pyramiden der ägyptischen Pharaonen, 
die Katakomben im antiken Rom und der Friedhof in unmittelbarer 
Umgebung der Kirche, dies alles sind Formen der Totenehrung zu 
den unterschiedlichen Zeiten der Menschheitsgeschichte. Bis in die 
heutige Zeit hinein markiert meist ein individuelles Grab mit 
einem Gedenkstein und dem vertrauten Namen des Toten die 
Stelle, an der ein Mensch seine letzte Ruhe gefunden hat. Beides 

zeigt an, dass dieses 
Stück Erde zu respektieren ist. Wenn 
diese Grabkultur zugunsten anonymer Bestattungsfelder 
verloren ginge, würde das eine deutliche Verarmung unserer 
Kultur bedeuten. Das Gedenken an den Verstorbenen wird hier 
mit dem Tod unweigerlich ausgelöscht. Wie sehr Hinterbliebene 
das Grab ihrer Verstorbenen vermissen, zeigen Beobachtungen 
an der sogenannten „Grünen Wiese”. Die trauernden Menschen 
suchen die Stelle, an der sie die sterblichen Überreste ihrer An-
gehörigen vermuten. Aber es gibt dafür kein Zeichen, keinen 
Hinweis. Liebevoll mitgebrachte Blumen werden dann irgendwo 
abgelegt.

Da vielen Hinterbliebenen erst einige Zeit nach dem ersten Schmerz 
klar wird, wie sehr der geliebte Mensch fehlt, wird erst dann ersicht-
lich, wie fragwürdig die scheinbar moderne Lösung der anonymen 
Beisetzung ist. Eine gedankliche Kommunikation mit dem Verstor-
benen am Ort seiner Bestattung ist nicht möglich. Dadurch kann der 
Hinterbliebene seine Trauer oft nicht bewältigen. 

Deshalb sollte gut abgewogen werden, welche Form der Bestattung 
gewählt wird.

Ein Gespräch mit der Friedhofsverwaltung und dem Steinmetz kann 
dabei sehr hilfreich sein. Ein erfahrener und seriöser Steinmetz wird 
auch für einen kleineren Geldbeutel einen würdigen Grabstein finden.

Viele Hinterbliebene haben Bedenken, dass sie eine angemes-
sene Grabpflege nicht gewährleisten können, weil sie berufstätig 
sind oder nicht am Ort wohnen. Sie sollten sich von Gärtnereien 
oder Garten- und Landschaftsbau-Unternehmen beraten lassen. 
Gemeinsam wird dann der Umfang der Leistungen (nur Bepflan-
zung oder auch Gießservice) abgewogen. Seriöse Firmen senden 
den Angehörigen sogar in regelmäßigen Abständen Fotos zu. 
Zu bedenken ist bei alldem: Das Grab ist die einzige existente Erinne-
rungsstätte – für uns, unsere Kinder und Kindeskinder.

Was bedeutet Friedhofskultur in der heutigen Zeit?
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Erleben Sie den Wald neu

FriedWald GmbH
Im Leuschnerpark 3, 64347 Griesheim
Telefon: 06155 848-100
Telefax: 06155 848-111
E-Mail: info@friedwald.de

www.friedwald.de

Erleben Sie den FriedWald Dessau-Wörlitz bei einer

Waldführung
mit der Förster

in oder dem Förster. Die Füh
rungen

werden im 14-täglichen R
hythmus ange

boten.

Termine und A
nmeldung unte

r 06155 84820
0.

mailto:info@friedwald.de
http://www.friedwald.de
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In kirchlicher Trägerschaft befinden sich:
Friedhof Mosigkau, Anhalter Straße 0,37 ha, Rüsterweg 0,70 ha, 
Friedhof Törten 0,91 ha, Friedhof Sollnitz 0,17 ha, Friedhof Milden-
see 1,15 ha, Friedhof Rodleben 0,20 ha, Friedhof Brambach 0,20 ha, 
Friedhof Rietzmeck 0,15 ha, Friedhof Natho 0,30 ha, Friedhof Streetz 
0,30 ha, Friedhof Mühlstedt 0,30 ha

In Trägerschaft der Jüdischen Gemeinde:
–	Israelitischer Friedhof

Die Stadt Dessau-Roßlau verwaltet 
14 kommunale Friedhöfe mit einer Gesamtfläche von ca. 58 ha.

Dazu gehören: Zentralfriedhof 20,59 ha, Friedhof III (Heidestraße) 
22,45 ha davon 3,35 ha Ehrenfriedhof, Friedhof I (Chaponstraße) 
2,77 ha, Friedhof Ziebigk 1,33 ha, Friedhof Alten 0,75 ha, Friedhof 
Jonitz 0,71 ha, Friedhof Kochstedt 0,69 ha, Friedhof Großkühnau 
0,53 ha, Friedhof Kleinkühnau 0,59 ha, Friedhof Naundorf 0,22 ha, 
Friedhof Kleutsch 0,40 ha, Friedhof Neeken 0,26 ha, Friedhof II Roßlau 
6,50 ha, Friedhof Meinsdorf 0,33 ha

Die Friedhöfe in Dessau-Rolau
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Seit 1968 genutzter 
Hauptfriedhof.
Auf diesem Fried-

hof sind Beisetzungen und Bestattungen möglich. Neben Trauerfeiern 
am Grabe stehen hier eine große und eine kleine Feierhalle zur Ver-
fügung. Auch befindet sich hier der Sitz der Friedhofsverwaltung mit 
dem Krematorium, welches 1994 in Betrieb genommen und im Jahr 
2000/2001 mit großem Aufwand umgebaut wurde. 

Fläche 20,59 ha

Der Zentralfriedhof 
in Kleinkühnau
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Der Friedhof |||
in der Heidestrae

Der Friedhof III 
wurde ab 1889 
zur Belegung 

freigegeben. Er besteht 
aus 50 Quartieren. In 
den Randbereichen ist er 
parkartig mit Sonderstel-
len gestaltet. Er verfügt 
über einen sehr schönen 

alten Baumbestand, eine größere Anzahl von Ehrengräbern, Kriegsgrä-
bern, die VdN-Anlage, die Anlage für die Opfer des Explosionsunglückes 
in der BAMAG und die Grabanlagen für die Diakonissen.
Momentan sind auf dem Friedhof III nur Beisetzungen auf vorhandenen 
Gräbern mit laufenden Nutzungsrechten möglich. Das Hauptgebäu-
de des Friedhofes III ist an ein privates Bestattungsunternehmen mit 
Feierhalle vermietet.

Aufgrund seines hohen Gehölz- und Grünanteils stellt der Friedhof III 
ein wichtiges Rückzugsgebiet für eine große Anzahl von Tieren dar.

Weiterhin ist dem Friedhof III der Ehrenfriedhof zugeordnet. Seine 
33.500 m2 umfassende Fläche gliedert sich in den großzügig angelegten 
Eingangsbereich mit einem Rasenrondell und einer doppelreihigen 
Silberlindenallee. Daran grenzt die 1914 angelegte Gräberanlage für 
die Gefallenen des 1. Weltkrieges, deren Mittelpunkt am Ende der 
Anlage das Grabmal des Fliegers Oswald Boelcke bildet. Die begonnene 
Rekonstruktion der Ehrenanlage der Opfer des 1. Weltkrieges wird bis 
zur vollständigen Erneuerung der zum Teil verwitterten Grabmale sowie 
der Wiederherstellung der ursprünglichen Gehölzstrukturen fortgesetzt. 
Ab 1941 erfolgte die Erweiterung der Anlage für die Toten des 2. Welt-
krieges. Als denkmalgeschützte Anlage wird er nicht mehr belegt und 
dient lediglich zum Gedenken an die Opfer beider Weltkriege. 

Fläche 22,45 ha

mailto:andreasgaedke@web.de
http://www.steinmetz-gaedke.de
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Friedhof |, Chaponstrae,
Ballenstedter Strae/Friedhofstrae

Aufgrund seiner zentralen 
Lage und Historie kommt dem Friedhof I eine besondere 
Bedeutung zu. Er stellt die Erweiterung des historischen Fried-

hofsteiles dar, welcher als Grünanlage gestaltet und für die Belegung 
nicht mehr zu nutzen ist.

Für den belegten Teil, den Friedhof I, ist ein Gestaltungskonzept erar-
beitet worden, welches der Wahrung denkmalpflegerischer Anforde-
rungen entspricht und bei der zukünftigen Planung, Bepflanzung und 
Belegung Berücksichtigung finden wird. Hier werden nur Urnenbeiset-
zungen auf vorhandenen und neuen Gräbern vorgenommen.
Eine Besonderheit als Beisetzungsstelle stellt hier das Kolumbarium 
dar. Dessen Nordseite wurde 1999 rekonstruiert und somit können 
Grabkammern im Kolumbarium wieder neu vergeben werden.
Weiterhin befinden sich hier die Berenhorst-Gruft und weitere Gräber 
von Persönlichkeiten, die die Dessauer Kultur und Geschichte geprägt 
haben. Durch die umgebende Bebauung hat der Friedhof I eine große 
Bedeutung als eine städtische Grünanlage. 

Fläche 2,77 ha

Friedhof Ziebigk,
Saalestrae

Der Ziebigker Friedhof entstand Mitte des 19. Jahrhunderts. 
Er liegt inmitten des Ziebigker Wohngebietes. Die rekons-
truierten Eingangsgebäude an der Saalestraße werden unter 

anderem für Trauerfeiern genutzt.

Auf diesem Friedhof sind Urnenbeisetzungen auf vorhandenen und 
neu zu erwerbenden Familienstellen möglich. Weiterhin befinden 
sich hier Gräber bedeutender Persönlichkeiten wie Willy Lohmann 
sowie die Familiengrabstelle und Einzelgräber von Mitgliedern des 
anhaltischen Herzoghauses. 

Fläche 1,33 ha
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Friedhof Alten,
Neuenhofenweg

D ie Belegung des 
Altener Friedhofes 
begann 1900. Die 

Feierhalle wurde rekonstruiert und steht seit April 2000 wieder für die 
Durchführung von Trauerfeiern zur Verfügung.
Auf diesem Friedhof sind Beisetzungen auf vorhandenen Grabstellen 
und der Neuerwerb von Urnengräbern möglich. Die Beräumung und 
Neugestaltung erfolgt fortlaufend. 

Fläche 0,75 ha

Friedhof Jonitz, Dessau-Waldersee,
Brandhorster Strae

Auf dem Friedhof befindet sich eine 1993 erbaute Feierhalle, 
welche für Trauerfeiern genutzt werden kann.
Zugelassen sind hier Erdbestattungen und Urnenbeisetzungen. 

Erstmalig wurde der Jonitzer Friedhof im Jahre 1616 erwähnt. Erwei-
terungen erfolgten 1806 und 1884.

Auf dem Friedhof ist als Besonderheit die aufwendig gestaltete Grab-
stelle der Familie Schlohbach zu nennen.

Um hier weiterhin Erdbestattungen anbieten zu können, erfolgte für 
diesen Friedhof im Jahr 2005/2006 eine Flächenerweiterung. 

Fläche 0,71 ha
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Friedhof Kochstedt,
Königendorfer Strae

Friedhof Grokühnau
Neekener Strae

Auf dem Friedhof Kochstedt 
können Trauerfeiern in der Feierhalle abgehalten werden.
Zwischen der Zwölfapostelkirche und dem Friedhof befindet 

sich der Gedenkstein für die Gefallenen des 1. Weltkrieges. Hinter der 
Kirche erinnert ein Sammelgrab mit Grabmal an die am 16.04.1945 
in Kochstedt gefallenen Soldaten.

Mit der Belegung des Friedhofes wurde 1926 begonnen. Zurzeit sind 
hier Urnenbeisetzungen auf vorhandenen und der Erwerb von neuen 
Urnenwahlgräbern möglich.

Im Jahr 2001 erfolgte die Rekonstruktion der Friedhofsmauer an der 
Königendorfer Straße. 

Fläche 0,69 ha

Der Großkühnauer Friedhof als zweitältester kommunaler Fried-
hof in Dessau wurde erstmalig im Jahr 1806 belegt. Er steht 
unter Denkmalschutz und gliedert sich in den unbelegten 

Eingangsbereich, den belegten Teil mit altem Baumbestand und der 
sehr schönen Lärchenallee.

Zurzeit können hier noch Beisetzungen auf vorhandenen Gräbern mit 
laufenden Nutzungsrechten stattfinden. Die 1920 erbaute Trauerhalle 
im vorderen Bereich wird nicht mehr genutzt.

Auf dem Großkühnauer Friedhof befinden sich Kriegsgräberanlagen 
für Gefallene des 1. und 2. Weltkrieges sowie Gedenktafeln für die 
im 1. Weltkrieg gefallenen Großkühnauer Bürger.

Fläche 0,53 ha
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Friedhof Kleinkühnau,
Mosigkauer Strae

Auf diesem alten Dorffriedhof wer-
den keine Beisetzungen mehr vor-
genommen. 

Fläche 0,59 ha

Friedhof Naundorf, Dessau-Waldersee,  
Münsterberger Strae

Der kleinste kommunale Friedhof der Stadt Dessau besteht aus 
einer Restfläche zwischen Gartengrundstücken. Die Belegung 
begann hier ca. 1860. Eine um 1900 erbaute kleine Feierhalle 

wird nicht mehr genutzt. Dieser Friedhof wird nicht mehr belegt.

Auf dem Friedhof Naundorf befindet sich ein Kriegerdenkmal aus 
dem 1. Weltkrieg.

Fläche 0,22 ha

Friedhof Kleutsch

Der Kleutscher Friedhof liegt außerhalb der Ortslage in Richtung 
Sollnitz. Er wird seit dem 01.07.1994 von der Stadt Dessau 
verwaltet. Hier befindet sich eine Feierhalle.

Auf diesem Friedhof sind Erdbestattungen und Urnenbeisetzungen 
auf vorhandenen und auf neuen Grabstellen möglich. 

Fläche 0,40 ha

Auf dem Friedhof Meinsdorf sind 
Urnenbeisetzungen und Erdbestattungen möglich. 

Hier befindet sich eine Feierhalle, welche für Trauerfeiern genutzt 
wird.

Fläche 0,33 ha

Friedhof Neeken

Der Neekener Friedhof liegt außerhalb der Ortslage in Richtung 
Brambach. Er befindet sich in kommunaler Trägerschaft und 
hat eine Feierhalle.

Hier sind Erdbestattungen und Urnenbeisetzungen möglich.

Fläche 0,26 ha

Friedhof Meinsdorf



29

Friedhof II Roßlau – Lindenallee mit Haupttor

Urnengemeinschaftsanlage 

Friedhof II Roßlau

Der Friedhof || in Dessau-Rolau

Der im Jahr 1920 angelegte Waldfriedhof ist 6,50 ha groß und 
wurde in verschiedene Abteilungen untergliedert.

Es gibt sechs Parkabteilungen, die kleinen Kiefernwäldern gleichen, 
in denen man folgende Grabarten erwerben kann: 

− Erdwahlgräber mit einer Laufzeit von 30 Jahren 
− Urnenwahlgräber mit einer Laufzeit von 25 Jahren
− Erdreihengräber mit einer Laufzeit von 30 Jahren
− Urnenreihengräber mit einer Laufzeit von 15 Jahren
− �Urnengemeinschaftsanlage 

(hier besteht die Möglichkeit, den Namen des Verstorbenen auf 
einer Namenstafel zu nennen)

Auf dem Fried-
hof befindet sich eine Kriegs-

gräberanlage, die 1993 von Soldaten der Ausbildungskompanie in 
Achim neu gestaltet wurde.

Weiterhin findet sich hier eine internationale Kriegsgräberanlage und 
ein Ehrenmal der VVN, um den Kriegstoten und den Verfolgten des 
Naziregimes zu gedenken.

Auf dem Friedhofsgelände befinden sich die Friedhofsverwaltung 
sowie eine Trauerhalle.

Diese wurde im Jahre 1990 saniert und erweitert. Weiterhin wurden 
im Jahre 1999 die Räumlichkeiten für die Mitarbeiter der Friedhofs-
verwaltung geschaffen sowie ein Parkplatz für die Friedhofsbesucher 
angelegt.

Eine Besonderheit neben der Anlage im Wald stellen die unzähligen 
Rhododendren dar, deren Blütenpracht dem Friedhof einen parkähn-
lichen Charakter verleiht.
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Mosigkau
Träger: Gemeindekirchenrat der Ev. Martin-Luther-Gemeinde Mosig-
kau

Friedhof Anhalter Straße: Fläche: 0,37 ha

Der Friedhof umschließt die Kirche.
Es sind nur Urnenbeisetzungen möglich.

Friedhof Rüsterweg: Fläche: 0,70 ha

A uf dem Friedhof gibt es eine Friedhofskapelle.
Es sind Erdbestattungen möglich; Urnenbeisetzungen auf 
vorhandenen Stellen.

Törten
Träger: Gemeindekirchenrat der Ev. Kirchengemeinde St. Peter Törten

Im Mittelpunkt des Friedhofes steht die Kirche. Es ist eine Fried-
hofskapelle vorhanden.
Es sind Erdbestattungen und Urnenbeisetzungen möglich.

Fläche: 0,91 ha

Friedhöfe in kirchlicher Trägerschaft

Friedhof | Rolau 
Träger: Gemeindekirchenrat der Ev. Kirchengemeinde St. Marien Roßlau

Auch auf diesem Friedhof sind Urnenbeisetzungen und Erd-
bestattungen möglich.

Fläche: ca 1,20 ha

Friedhof Mühlstedt
Träger: Gemeindekirchenrat der Ev. Kirchengemeinde Mühlstedt

Auf dem Friedhof steht die Kirche. Es sind hier Urnenbeiset-
zungen und Erdbestattungen möglich. Die Feierhalle befindet 
sich in kommunaler Trägerschaft.

Fläche 0,30 ha

Friedhof Streetz
Träger: Gemeindekirchenrat der Ev. Kirchengemeinde Streetz

H ier sind Urnenbeisetzungen und Erdbestattungen möglich. 
Außer der Kirche befindet sich hier eine Trauerhalle, welche 
kommunal verwaltet wird.

Fläche: 0,30 ha
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Friedhöfe in kirchlicher Trägerschaft

Friedhof Natho
Träger: Gemeindekirchenrat der Ev. Kirchengemeinde Natho

Auf diesem Friedhof sind Urnenbeisetzungen sowie Erdbestat-
tungen möglich. 

Fläche: 0,3 ha

Sollnitz
Träger: Gemeindekirchenrat der Ev. Kirchengemeinde Sollnitz

Im Mittelpunkt des Friedhofes steht die Kirche. Es sind Erdbestat-
tungen und Urnenbeisetzungen möglich. Die Feierhalle steht 
unter kommunaler Trägerschaft.

Fläche: 0,17 ha

Mildensee
Träger: Gemeindekirchenrat der Ev. Kirchengemeinde Mildensee

Auf dem Friedhof steht die Kirche.
Es gibt eine Friedhofskapelle. Es sind Erdbestattungen und 
Urnenbeisetzungen möglich. 

Fläche: 1,15 ha

Rodleben
Träger: Ev. Kirchengemeinde Rodleben

H ier sind Bestattungen und Beisetzungen möglich. Die Feierhalle 
steht auf dem Grundstück der Kirche, wird jedoch kommunal 
verwaltet. 

Fläche: 0,20 ha

Brambach
Träger: Ev. Kirchengemeinde Brambach

Auf dem Friedhof sind Erdbestattungen und Urnenbeisetzungen 
möglich. Die dortige Feierhalle wird kommunal verwaltet. 

Fläche: 0,20 ha

Rietzmeck
Träger: Ev. Kirchengemeinde Rietzmeck

D ie Feierhalle befindet sich unmittelbar am Friedhof, wird je-
doch kommunal verwaltet. Auf dem kirchlichen Friedhof sind 
Erdbestattungen und Urnenbeisetzungen möglich. 

Fläche: 0,15 ha
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Wenn ihr mich sucht,  
sucht mich in  
euren Herzen.
Habe ich dort  
eine neue Bleibe 
gefunden,  
lebe ich in euch 
weiter.

� – Antoine de Saint-Exupéry –

Der Israelitische 
Friedhof befindet 
sich im Stadtzent-

rum von Dessau, zwischen der AOK Sachsen-Anhalt und der Wag-
nerpassage. Der Israelitische Friedhof ist der weitaus älteste erhaltene 
Friedhof der Stadt Dessau. Der anfangs kleine Friedhof wurde bereits 
1695 und später mehrfach erweitert. Zuletzt 1902, als die Gemeinde 
aus dem Nachlass des Barons Moritz von Cohn ein größeres Gelände 
kaufte. Am 9.10.1938 wurden die Kapelle und Teile der Grabsteine 
zerstört. Nach dem Kriegsende wurden Teile der zerstörten Grabsteine 
bei der Nordstrecke zusammengelegt. In den Jahren 1995 bis 1997 
wurden diese Teile von den Mitgliedern der Jüdischen Gemeinde 
zu Dessau und den Bürgern Dessaus (im Rahmen von ABM-Projekt) 
zusammengesetzt und an der Nordmauer zusammengelegt. Ebenso 
wurde der alte Weg wieder hergestellt und der Brunnen restauriert. Auf 
dem Friedhof sind manche historische Grabmäler erhalten geblieben, 
z. B. Cohn-Oppenheim, August Tuchmann. Der älteste Grabstein des 
Friedhofs ist aus dem Jahr 1693.
Im Jahre 1994 wurde in Dessau die Jüdische Gemeinde wieder ge-
gründet und seit 1995 werden auf dem Israelitischen Friedhof wieder 
Bestattungen durchgeführt. Damit es möglich ist, die Bestattungen 
gemäß den Jüdischen Gesetzen (Halaha) durchzuführen, wurde die 
Trauerhalle rekonstruiert.

Israelitischer Friedhof



Feuerbestattungsvereine haben in Mitteldeutschland eine
lange Tradition. Die erste Feuerbestattungseinrichtung in
Deutschland überhaupt wurde 1878 in Gotha von einem
Feuerbestattungsverein gegründet.

In den Krisenzeiten derWeimarer Republik entwickelten sich
diese zunächst ideellenVereine zu sozialen Einrichtungen.Mit
ständig wachsenden Mitgliederzahlen – in Halle (Saale) bis zu
32.000 – wurden die Bestattungen in Eigenregie mit eigenen
Fuhrparks und Sargtischlereien auf gemeinwirtschaftlicher
Basis durchgeführt. Die Leistungen für Vereinsmitglieder
deckten die Kosten für Sarg, Sterbehemd, Überführungen,
die Trauerfeier nebst Pflanzenschmuck und musikalischer
Untermalung, die Grabstelle und die Beisetzung der Urne
ab. Somit war eine würdevolle Feuerbestattung auch für
wirtschaftlich benachteiligte Bevölkerungsgruppen abge-
sichert.

Die Feuerbestattungsvereine wurden allesamt vom Nazi-
Regime zerschlagen. Nach dem Zweiten Weltkrieg kam
es im geteilten Deutschland zu keinen Neugründungen

von Feuerbestattungsvereinen. In den alten Bundesländern
waren es Versicherungskonzerne, welche die entstandene
Lücke erkannten und entsprechende Sterbegeldversiche-
rungen entwickelten. Erst im Jahr 1998 hat sich in Halle
(Saale) wieder ein Feuerbestattungsverein gegründet, der
sich auf die längst vergessene Tradition beruft und die
Wertigkeit der Feuerbestattung durch Information, Bera-
tung und Dialog fördert.

Absicherung eines würdevollen Abschieds
Der Gesetzgeber hat 2004 das bereits unter Bismarck
im 19. Jahrhundert eingerichtete Sterbegeld abgeschafft,
welches bis dahin für jedermann den Grundstock für eine
würdige Bestattung bildete. Damit hat sich der Staat aus
seiner bisherigen Pflicht zur sozialen Absicherung im Ster-
befall verabschiedet. Bestattungen sind nunmehr für viele
Menschen wieder ein erheblicher Kostenfaktor geworden.

Der Mitteldeutsche Feuerbestattungsverein hat es sich zum
Ziel gesetzt, diesen Kostendruck für seine Mitglieder und
deren Angehörigen zu mindern. Über einen starken Partner,
die Gütegemeinschaft FLAMARIUM®, welche in Mittel-
deutschland zwei moderne Feuerbestattungseinrichtungen
betreibt, garantieren wir unseren Mitgliedern im Sterbefall

eine kostenlose Einäscherung und damit ein wichtiges
Element für eine würdevolle Feuerbestattung!

Endlich wieder da!
Der Feuerbestattungsverein für
Mitteldeutschland

Mitteldeutscher Feuerbestattungsverein e.V.
Landrain 25 · D-06118 Halle (Saale)

Telefon: 01 80 - 2 63 33 28
Vanity: 01 80 - 2 MDEFBV

www.mitteldeutscher-feuerbestattungsverein.de

(6 cent/Anruf aus dem Festnetz der DeutschenTelekomAG,
abweichende Preise aus anderen Fest- oder Mobilfunknetzen möglich)

http://www.mitteldeutscher-feuerbestattungsverein.de
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